
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 18

Artikel: Ernte

Autor: Schütz, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670938

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670938
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


aber ïeirt Sßort ber ©rïlârung ïam ÜBet feine
ïreibemeifgen Sippen, ©r fiel in ein fcpmereg

gieber; !ein SJiittel bermocpte eg gu Bannen,
fein ©ebet eg eingubämmen, unb fcßon gmei

Sage fpätet mar er tot, opne baff er borper bie

S3efinnung mieber erlangt pätte. Slug feinem

ferneren gieBetlaÜen aBer erfupr man fein
graufigeg ©rlebnig.

Unb nocp pente finb am ©ingang ber ipütte
auf ber Slip Qirouc bie ©puren git fepeu, bie

ber ttnpolb bei feinem getoaltfamen ©inbrucp
pinterlieff.

ERNTE
1 '

Die Sterne funkeln, Sporn an Sporn

Rausohe, Sense,

rausche durchs Korn!

Wir schneiden und scheffeln das schwere Gold;

Die Ernte ist gut, sie blieb uns hold.

Rausche denn, meine Sense!

Die Feuerspinne zuckt überm Haus

Sputet euch, Schnitter,

mein Pferd, greift aus!

Das Wetter naht, wir jagen zum Tor, —
Donnere Wagen, im Wetter empor!

Und nimmer zerschelle die Gnade.

Die Brache schimmert im Mondesglanz

Wiege dich, Tochter,

im bunten Tanz!

Dein Auge strahlt, deine Lippe loht; —

Wir leben das Leben, wir fürchten den Tod

Wiege dich, Tochter, im Tanze!

Hans Schütz

Heilpflanzen gegen Nervosität

Dterbofität ift bie ^tanïpeii unfern fcpmeren

Qeit. ©ie gu Betämpfen ift nicpi nur ein Sießeg=

bienft für ung felBft, fonbern ebenfa für alle

SJienfcpen, bie mit ung gu tun paBen. 3m
ißflangenreicp finben mir eine gange ffteipe bon

Üfterbenfierupigunggmitteln, bie burcpaug au.g=

reicpenb finb gur ©ämpfung nerböfer ©rre=

gunggguftänbe, nerböfer ©cplaflbfig'ïeit unb

nerböfem £jergïlopfen. Sluggefprocpene ©cptaf=

mittel gibt eg bagegen gar nicpt, mäprenb bie

narfotifcpen ÜDtittel, bie ftär'fften 29erupigungg=
mittel alfo, mie Beifpielgmeife bag SJtorppiuvn,
mieberum fepr gaplreitp unb unüBertrefflidi
bertreten finb. Qttr praïtifcpen Slnmenbung ber
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tfterbenBerupigunggutittel ift eg für ung bor»

teilpafter, fiep) auf einige eepte Sttittel — unb
bietteicpt beren ®omBinierung — gu Befcpräm
ïen. SDa ift an erfter ©teile ber an feuepten

Sßalbmiefenränbern, an 33acß= unb glufmfern
unb an ©räBen milb maepfenbe üöalbrian mit
feinen ïleinen rofafarBenen 25Iüten, bie immer
in einem gangen Raufen gufammenftepen unb
beit gegenftänbigen, fieberfepnittigen Slattern,
©a fepr ber Salbrian auf DJtenfcpen Berupigenb

mir'ft, fo fepr erregt er Taigen, bie fiep mitunter
ftunbenlang in einem Salbrianfelb perummäü

gen, mag beut Salbrian feinen gmeiten fUa^

men „^apenïraut" eingetragen pat. SJÎebiginifcp

/

aber kein Wort der Erklärung kam über seine

kreideweißen Lippen. Er fiel in ein schweres

Fieber; kein Mittel vermochte es zu bannen,
kein Gebet es einzudämmen, und schon zwei

Tage später war er tot, ohne daß er vorher die

Besinnung wieder erlangt Hütte. Aus seinem

schweren Fieberlallen aber erfuhr man sein

grausiges Erlebnis.
Und noch heute sind am Eingang der Hütte

auf der Alp Zirouc die Spuren zu sehen, die

der Unhold bei seinem gewaltsamen Einbruch
hinterließ.

Die Lterne kuiàeln, Lporn an Zporn

Usussiie, Lsnse,

rausäe àreiis Xorn!

^ir schneiden un6 selielkeln 6as seigere Dolà;

Ois Oimts ist Zut, sis vlisv uns K0I6.

ksussks äsnn, ineine Lenss!

Die Deueispinne niieiin Daus

Zpnteì euà, Lelinitter,

mein Oierà, Zrsikt nus!

Ons ^Vetter nà, vit jnZsn 2UIN —
Donneie ^VaZen, ini Better einper!

On6 nimmer ^ersslmile äis Onnäs.

Ois ötnske sciiimmert im iVlouässZInn^

VieZe âicli, Ooàer,
ini Lunten l'an^!

Dein ^.nZe strahlt, âeine Dippe loiit; —

^Vir Isden 6ns Osken. rvir kiirslrtsn äsn 6W6

Viegs 6icii, Ooàei-, iin ?nn?e!

Onus Lsitiit^

UeilManisen KSAsa Nervosität

Nervosität ist die Krankheit unserer schweren

Zeit. Sie zu bekämpfen ist nicht nur ein Liebes-

dienst für uns selbst, sondern ebenso für alle

Menschen, die mit uns zu tun haben. Im
Pflanzenreich finden wir eine ganze Reihe von
Nervenberuhigungsmitteln, die durchaus aus-
reichend sind zur Dämpfung nervöser Erre-
gungszustände, nervöser Schlaflosigkeit und

nervösem Herzklopfen. Ausgesprochene Schlaf-
Mittel gibt es dagegen gar nicht, während die

narkotischen Mittel, die stärksten Beruhigungs-
Mittel also, wie beispielsweise das Morphium,
wiederum sehr zahlreich und unübertrefflich
vertreten sind. Zur praktischen Anwendung der
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Nervenberuhigungsmittel ist es für uns vor-
teilhafter, sich auf einige echte Mittel — und
vielleicht deren Kombinierung — zu beschrän-
ken. Da ist an erster Stelle der an feuchten

Waldwiesenrändern, an Bach- und Flußufern
und an Gräben wild wachsende Baldrian mit
seinen kleinen rosafarbenen Blüten, die immer
in einem ganzen Haufen zusammenstehen und
den gegenständigen, fiederschnittigen Blättern.
So sehr der Baldrian auf Menschen beruhigend
wirkt, so sehr erregt er Katzen, die sich mitunter
stundenlang in einem Baldrianfeld herumwäl-
zen, was dem Baldrian seinen zweiten Na-

men „Katzenkraut" eingetragen hat. Medizinisch
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